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(Schluß.) 


Frankreichs Land⸗ und Forſtwirthſchaft, verglichen mit denen 
der übrigen europäiſchen Culturſtaaten. 
(Original.) 5 
(Fortſetzung.) 
II. 

Die Pferdezucht in Frankreich hat ſeit dem Beginn dieſes Jahr⸗ 
hunderts erhebliche Fortſchritte gemacht. Das Land ſelbſt hat vorzüg- 
liche eingeborene Racen, welche dem verſchiedenen Zwecke vollkommen 
entſprechen. Im Norden iſt es die flämiſche, picardiſche und ardenniſche, 
im Weiten die normanniſche, im Centrum die Perchéronrace, welche er: 
wähnt werden können. Ueber die Anzahl der in den verſchiedenen 
Epochen vorhandenen Pferde giebt Folgendes Aufſchluß: 

1840 1850 1862 1866 1872 
En 4 Jahr alt 1271630 1165552 1122783 1358697 1224565 
Stuten 
3.13 352635 559556 652619 635329 400454 


zuſammen 2818496 2983966 2904412 3312637 2882851 


Beim Vergleich dieſer Ziffern bemerkt man eine Zunahme in der 


Anzahl der Stuten. Es ſcheint daraus hervorzugehen, daß die Aufzucht 
des Pferdes größere Dimenfionen angenommen hat. Die kleineren 
Ziffern 1872 erklären ſich durch den Krieg von 1870/71 und durch die 
Abtretung von Elſaß⸗Lothringen. 

Nach der Statiſtik von 1866 war der mittlere Werth eines ge⸗ 
wöhnlichen Pferdes im Jahre 1840: 172 Fres.; im Jahre 1852 der 
eines Reitpferdes 372 Fres.; eines Zugpferdes 240 Fres; im Jahre 
1862: 534 und 434 Fres. Der Geſammtwerth aller Pferde in 
1862 betrug 1065 Millionen Francs. Die Pferdeeinfuhr iſt in Frank⸗ 
reich etwas größer als die Pferdeausfuhr. Die erſtere erfolgt nament⸗ 
lich von England, Belgien, Deutſchland und Spanien. Die letztere 
richtet ſich nach den Golonien, Algerien und Spanien; auch Deutſch⸗ 
land, Belgien und Italien erhalten aus Frankreich Pferde. 

Die Anzahl der Pferde, welche in den Jahren 1871 und 1872 
die Hauptſtaaten Europas und die Vereinigten Staaten Nordamerikas 
befigen, giebt folgende Ueberſicht: 


Oeſterreich⸗Ungarn 4% 3339876 
Bayern 380108 
Württemberg 104297 
Baden 5 80000 
„ 107222 

a 2276724 
Benin e 283103 
ö Spanien (1865))⸗ % 672559 
Vereinigte Staaten Nordamerikas 8990900 
Europäiſches Rußland 15217634 
Niederlande . 252054 
Iale n 1391626 
Schweden? il: 428446 
Großbritannien und Irland 2665307 
Dänkmarl ... . 816570 
Ff, ar ante 100324 


Wie bekannt, gehört Frankreich mit zu den Ländern, die eine relativ 
große Anzahl von Maulthieren und Eſeln beſitzen. Dieſelben werden 
beionderd als Saum: und Laſtthiere verwendet. Das Maulthier thut 
namentlich in den Gebirgsgegenden werthvolle Dienſte, da es einen 
rüſtigen und überaus ſicheren Tritt hat. Der Eſel wird vorzugsweiſe 
vom kleinen Landmann und Müller gehalten. 

Die Anzahl beider Thiere iſt ziemlich ſtationair geblieben. Im 
Jahre 1839/40 zählte man 373,841 Maulthiere und 413,519 Eſel 
und Eſelinnen, im Jahre 1862 dagegen 330,987 Maulthiere und 
398,237 Eſel und 1872 endlich 299,129 Maulthiere und 518,837 
Eſel. Man ſchätzt, daß der Ackerbau und die verſchiedenen Induſtrie⸗ 
zweige ungefähr 250,000 Maulthiere und 220,000 Eſel in Anſpruch 
nehmen. Da auch die Milch der Eſelinnen therapeuthiſche Eigenſchaften 
befigt, fo findet man letztere auch vielfach in großen Städten. 

Frankreich exportirt alle Jahre eine nicht unbedeutende Anzahl von 
Maulthieren und importirt deren nur ſehr wenig. Bei den Eſeln 
halten ſich Einfuhr und Ausfuhr ſo ziemlich das Gleichgewicht. Im 
Jahre 1873 wurden 495 Maulthiere eingeführt, dagegen 12,260 aus⸗ 
geführt. 

Die Anzahl der Maulthiere und Eſel in den anderen Staaten be: 
läuft ſich auf folgende Ziffern: b 

CV ˙ 1 


u. darüber 1194231 1258858 1129010 1318611 1257832 


Bedigirt von R. Cam me. 


Sechszehnter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


4. April 1875. 


— . — Er meer — 


Auf die einzelnen Categorien entfallen folgende Ziffern 


Baden e e e 800 
Soßen. 0 ne ee 400 '. 1852 1862 1872 
Minne —2„» 2706 S 452575 503053 332953 
Norwegen. 5475 Hammel 9613446 9378007 5851695 
Preußen. 9708 Schafe 14496015 14572430 11540319 
75 5 —ͤã—2ũ„ er ie Lämmer 5719556 5076128 6982529 
Eu „ n . 2 2 
Guropäifhes Rußland 2026 Auch das ee * hat ſich nicht et vergrößert; 
Die Geſammtzahl des in Frankreich vorhandenen Rindviehes hat 1842 9 1842 1 
von Jahr zu Jahr zugenommen; 1812 zählte man 6,681,952 Stück, Hammel 28 29. 32 Klar. 17 18 ! 
1829 ſchon 9,130,632, was einem jährlichen Zuwachs von 45,5 pCt. Schafe. 20 24 32 80 12 15 8 Kin. 
entſpricht. Die Zählung von 1852 ergab 10,093,737 und die von gämmer . 10 11 14 6 7 5 
1872 11,284,414 Stück. Im Ganzen hat ſich alſo die Anzahl des FR 2 
Rindviehes in den von 1812—1872 verfloffenen 60 Jahren beinahe Die anderen Hauptſtaaten befigen folgende Anzahl von Schafen: 
verdoppelt. Es iſt intereſſant, zu vergleichen, wie viele Stück Rindvieh Oeſterreich⸗ Ungarn 35607812 
in den verſchiedenen Epochen auf 100 Hektaren und 1000 Menſchen ( RENT SCREEN 2058688 
fommen. Preußen 186 22292087 
auf 100 Heft, auf 1000 Menſchen 5 ö den ur, 19624758 
1812 13 229 Vereinigte Staaten 31679300 
1829 17 280 Go 586097 
1839 18 290 England oe e Keen 322466642 
1852 23 339 ,,,, 22054967 
1866 23 334 — seinen 1875052 
1872 19 277 Europäiſches Rußland 39315052 
Die oben gegebenen Geſammtzahlen über das Rindvieh zerfallen in Niederlande.. 90900 
folgende Categorien: g f Sohn EAN 445400 


Stiere Ochſen Kühe Kälber im Ganzen 
1812 214131 1701740 3909959 856122 6681952 
1829 391151 2032999 4628307 2078175 9130632 
1852 289097 1861362 5781465 2161813 10093737 
1872 316367 1710531 6013089 1983789 10023716 


Darnach hat alſo beſonders die Anzahl der Kühe zugenommen. 

Den Fortſchritt, welchen die Rindviehzucht erfahren, kann man aber 
auch aus dem Gewicht der Thiere ermeſſen. 

Darüber giebt folgende Ueberſicht Aufſchluß: 


Lebendgewicht Schlachtgewicht 
1833 1852 1862 1839 1852 1862 
Kühe 240 262 324 Klgr. 144 156 183 Klgr. 
Kälber 47 52 65 > 29 35 BD: 5 


Ein anderes Document läßt die Zunahme des Nettogewichtes der 
auf den Markt von Sceciur getriebenen Ochſen erkennen: 
1812—1820 298 Klgr. 1821—1830 328 Klgr. 
1831—1840 351 = 1841—1850 353 =: 
1851—1855 355 1856 — 1860 357 


Der mittlere Milchertrag einer Kuh im Jahre wird von der Sta: 
tiſtik von 1868 zu 1529 Liter angegeben; aber in einigen Departe⸗ 
ments erreicht die Milchquantität nicht 450 Liter (namentlich in den 
ſteppenartigen Ländern an der Südweſtküſte), und in anderen über: 
ſchreitet ſie 1900 Liter (untere Rhonegebiet). i 

Die Preife des Rindoiehes ‚find natürlich in den lezten 20 Jahren 
ſehr geſtiegen; es gelten folgende diesbezügliche Zahlen } 5 


1842 1852 
Stier 84 Fred. 130 Fres. 202 Fres. 
Arbeitsochſe 180 - 272 
Maſtochſe | „ di 
Kuß 89 111 178 
Kab 26 27 30 


Die Einfuhr von Rindoieh übertrifft bei weitem die Ausfuhr; 
1871 wurden 208,065 Stück eingeführt und nur 12,575 ausgeführt. 


Ueber die Anzahl des Rindviehes in den anderen Staaten giebt 


folgende Tabelle Auskunft. 


Stiere, im 
Kühe Ochſen, Kälber Ganzen 
ür 3731744 986761 9718505 
Europ. Rußland — — 22816000 
Preußen 1867 4863898 3130930 7994828 
I 5057440 3354710 8612150 
Bapeenßn; 1521113 1641274 3162387 
Niederlande 919695 491127 1410822 
Belgien. 738732 503712 1242445 
Oeſter teich 3831136 3594876 7425212 
Schweiz 627116 365779 992895 
Schweden 1231477 734423 1965900 
Norwegen 690000 260000 950000 
Ver. Staaten von Nord⸗ 
ss 10304505 16389800 26693305 


Die Schafzucht hat in Frankreich von 1829 —1852 erhebliche Fort: 
ſchritte, von 1852 aber an ebenſo entſchiedene Rückſchritte gemacht. 
Im Jabre 1829 zählte man 20,130,233 Schafe, 1852 33,281,592 
und 1872 24,707,496. Vergleichen wir wieder die Geſammtzahl der 
Schafe mit dem Territorium und ſeiner Bewohnerzahl, ſo erhalten wir 
auf 100 Hektar auf 1000 Menſchen 

55 849 


1829 

1839 61 939 
1852 65 544 
1866 56 798 


Die Schweinezucht hat in Frankreich keine ſonderliche Fortſchritte 
gemacht. Es erklärt ſich dies aus dem Umſtande, daß die ländliche 
Bevölkerung, deren faſt excluſive Nahrung früher iu Schweinefleiſch bes 
ſtand, jetzt mehr und mehr Rindfleiſch conſumirt. Im Jahre 1839 
zählte man 4,810,721, im Jahre 1866 5,889,624 Schweine; ver⸗ 
gleicht man aber dieſe Ziffern mit der f 
Bewohner, ſo erhält man 1866 ein kleineres Verhältniß als 1839. 
In dieſem Jahre kommen auf 1000 Einwohner 186 Schweine, im 
Jahre 1866 nur 154. Dagegen hat das mittlere Gewicht der Thiere 
in einem bemerkenswerthen Verhältniß zugenommen. Das Lebend⸗ 
gewicht, welches 91 Klgr. im Jahre 1839 betrug, erhob ſich 1852 
auf 104, 1862 auf 118 Klgr., und das Schlachtgewicht zu denſelben 
Zeiten reſp. 73, 82 und 88 Klgr. 

Die Einfuhr iſt ziemlich bedeutend und im Durchſchnitt 20 Mal 
größer als die Ausfuhr, mit Ausnahme von 1873, wo merkwürdiger⸗ 
weiſe gerade noch einmal ſo viel Schweine aus⸗ als eingeführt wurden. 


Die Anzahl der in den übrigen Staaten vorhandenen Schweine be⸗ 
laͤuft ſich auf folgende Ziffern: 2 


Defterreih-Ungam . . 2.22.00... 7914855 
WW 926522 
Deen 18677 0 4875114 

* 1978 %% VN 4278531 
Vereinigte Staaten 32000000 
Belgien ß 7. 496564 
Gt! 8 3189167 
%%% ᷣͤ K 4254817 
Europäiſches Rußland 9785412 
Jann 3386731 
Weberlande ty 302512 
Diem. t re 381514 


Die Ziegenzucht hat in Frankreich vom Geſichtspunkte der Fleiſch⸗ 
production aus kein ſehr großes Intereſſe und Gewicht, mit Ausnahme 
einiger gebirgiger Departements und ſpeciell der Inſel Sorfita, wo fie 
hauptſächlich den Viehſtand bilden. Sie werden im Allgemeinen daher 
nur wegen ihrer Milch gehalten. 

Die Statiſtik von 1842 ergab 964,300, die von 1872 1,791,725 
Ziegen und Ziegenböde.. Ueber die Preiſe, das mittlere Gewicht und 
den mittleren Ertrag eines Thieres giebt folgende Ueberſicht Auskunft: 


1839 1852 18682 
Durchſchnittspreis 9 Fres. 20 C. 13 Fres. 30 C. 13 Fr. 60 C. 
Lebendgewicht .. 22 Klgr. 30 Klgr. 32 Klgr 
Schlachtgewicht. 12 18 18 
Mittlerer Ertrag 5 Fres. 65 C. 20 Fres. 14 Fr. 60 C. 


Die Einfuhr übertrifft auch hier bedeutend die Ausfuhr. 


Die Anzahl der in den übrigen Großſtaaten vorhandenen Ziegen 
ſtellt ſich wie folgt: 


ester), N ar 2275900 
Bapenn ii enen tk... 150855 
DIERBEN a en 1477335 
ECHTEN SE Ra lie 197138 
Saft .. 4429576 
%% 1750000 
Europäiſche Türkei. 1500000 
Pride a a nn Anh 1400000 
Griechenland 2415143 
Nad 1361962 


(Fortſetzung folgt.) f 


Anzahl der gerade vorhandenen 
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R friedigungen dem Anbau viel Boden entziehen, nimmt der Drahtzaun 


dann ſind dieſelben gering. Der Zaun wird an 3½ — 5 Meter von 


Drahtklammern befeſſigt.“ 


Die Einhegung des Culturlandes. 
(Original.) 
Schluß.) 
Schutzgehege. 

Schutzgehege ſind ſchmale Holzſtreifen, welche zu dem Zweck ange⸗ 
legt werden, die verderblichen Wirkungen der heftigen Nord: und Oſt⸗ 
winde von dem Culturlande abzuhalten. Sie finden ihre paſſendſte 
Stellung theils auf hohen Gebirgsrücken, theils in der Nähe des Meeres 
und großer Ströme. 

Die Schutzgehege werden in der Art hergeſtellt, daß 7½—10 ½ 
Meter breite Streifen mit Nadelholz oder Weißerle oder mit beiden 
angeſäet werden. Wenn Nadelholz und Weißerle gleichzeitig zum An⸗ 
bau kommen, ſo wird in der Art verfahren, daß die Weißerle in 
ſchmalen Samenſtreifen auf den Längeſeiten einen breiten Mittel⸗ oder 
Kernſtreifen von Nadelholz ſchützend umgiebt; denn die Weißerle wächſt 
ſchneller empor als das Nadelholz. 

Von welcher Bedeutung ſolche Schutzgehege in Localitäten find, für 
welche ſie paſſen, lehrt die Erfahrung, welche man damit auf dem Weſter⸗ 
walde gemacht hat. Der Werth des Bodens iſt daſelbſt durch die 
Schutzgehege derartig geſtiegen, wie man früher nicht geahnt hat, und 
der Erfolg iſt ein ſo in die Augen fallender geweſen, daß Gemeinden, 
welche ſich früher ſträubten, Schutzgehege anzulegen, dieſelben aus freien 
Stüden ‚eingeführt haben. 

Todte Zäune. 


Todte Zäune haben lediglich den Zweck, das Vieh von dem Cultur⸗ 
lande ab und das Weidevieh auf den Weiden zuſammen zu halten, ſo 
daß es das ihnen angewieſene Terrain nicht verlaſſen kann. Solche 
Zäune ſind in der Regel nur da üblich und nothwendig, wo Pferde 
und Rindvieh geweidet werden, doch kann man ſie auch für Schafe, 
und da, wo die Schweine noch geweidet werden, auch für dieſe an⸗ 
wenden, weil durch ſie nicht unbedeutend an Aufſichtskoſten erſpart wird 
und die Weidethiere durch die Hunde nicht beunruhigt und verletzt 
werden. 

Die todten Zäune beſtehen entweder aus Holz oder aus Draht. 

Im Allgemeinen empfehlen ſich die Holzzäune nicht, beſonders in 
Gegenden, wo das Holz rar und theuer iſt; denn der Holzzaun iſt ein 
freſſendes Capital, feine Dauer erſtreckt ſich nur auf kurze Zeit, er er: 
fordert alljährlich Reparaturen, wenn er ſeinem Zweck genügen ſoll, 
zuletzt bleibt nur morſches, ſehr wenig Werth habendes Brennmaterial 
zurück, und wenn die Zäune nicht ſauber gefertigt ſind, verunſtalten ſie 
mehr, als daß ſie zur Zierde gereichen. 

Man unterſcheidet die Holzzäune in Flecht⸗, Pfahl: und Hackelzäune. 

An den Flechtzäunen wird das Flechtholz zwiſchen die Pfähle ent: 

weder horizontal oder vertikal eingeflochten. Bei den horizontalen 
Flechtzäunen erſpart man die Querlatten und Nägel, und das Flecht⸗ 
material kann aus ſchwächeren Stangen, ſelbſt aus ſtarkem Reiſig be⸗ 
ſtehen. Man braucht aber zu den horizontalen Flechtzäunen mehr, wie⸗ 
wohl ſchwächere Pfähle, welche man jedoch für die Folge dadurch er⸗ 
ſetzen kann, daß man von vornherein neben jedem Pfahl eine grüne 
Setzſtange von Pappel oder hochſtämmigen Weiden ſeßzt und dieſelben 
ſpäter als Kopfholz behandelt. Man muß ſie aber fleißig köpfen, um 
ihre raſche Erſtarkung zu verhindern. Die vertikalen Zäune erfordern 
dickeres Pfahlholz und ſtärkere Flechtſtangen. 
An den Pfahlzäunen kommen die Pfähle ſo nahe aneinander, daß 
fie ein undurchdringliches Bollwerk bilden. Sie leiſten beſſeren Schutz, 
namentlich gegen das Wild, als die Flechtzäune, und der Schnee häuft 
ſich vor ihnen weniger an. ; 

Unter allen todten Zäunen iſt der Hackelzaun der beſte. Er iſt am 
dauerhafteſten, undurchdringlich, leicht herzuſtellen, wohlfeil und gewährt 
auch Schutz gegen rauhe Winde. Er beſteht aus dem Ober⸗ und 
Unterzaun. Zu erſterem verwendet man gewoͤhnlich ein dichtes Ge⸗ 
flecht von guten, zähen, nicht zu ſchwachen Weidenzweigen zwiſchen 
Pfählen von Eichen⸗ oder Kieferholz. Noch beſſer ſind aber gut ge⸗ 
paltene Zaunlatten oder ſtarke Bretter. Die überall gleiche Höhe des 

nterzaunes darf nicht über 11, Meter betragen. Iſt derſelbe fertig, 
fo werden an beiden Seiten in einer Weite von ¼ Meter / — ½ 
Meter tiefe Löcher gegraben, und zwar ſo, daß das Loch an der einen 
Seite ſtets in der Mitte von zwei Loͤchern auf der anderen Seite ſich 
befindet. In dieſe Löcher werden die 2, —3 ½ Meter hohen Pfähle 
eingeſetzt. Sie bilden den Oberzaun und ruhen kreuzweiſe, einer etwas 
geöffneten Scheere gleich, auf dem Unterzaune. Diele Hackelpfähle 
flechtet man nun ½ Meter hoch mit langen Weidenzweigen zuſammen, 
ſchlägt das fertige Geflecht mit der Axt gut hinunter und legt dann 
zuerſt kleines, ziemlich gerades Buſchwerk in der Länge des Zaunes oben 
in die großen Pfähle ein, hierauf lange große Büſche, deren Stamm⸗ 


enden gegen Abend gerichtet ſind und deren Seiten ſchräg aufeinander 


gegen Morgen liegen. Dieſe Büſche werden mit den Stammenden, ſo 
gut es gehen will, in das Flechtwerk hineingeflochten und dann der 
Buſch durch einen Mann, welcher auf dem Zaune ſteht, gut zuſammen 
getreten. So fährt man fort, bis der Zaun hoch und dicht genug iſt. 
Oben auf denſelben kann man Dornen legen. 

Da, wo Klima und Boden den lebendigen Hecken entgegenſtehen, 
und wo das Holz rar und theuer iſt, wendet man mit großem Vor⸗ 
theil zur Einfriedigung des Culturlandes Drahtzäune an. Dieſelben 
ſind zuerſt in Amerika, dann in England eingeführt worden und ver⸗ 
breiten ſich in beiden Ländern immer mehr, ſie auch in Deutſchland 
einzubürgern, dem ſteht nichts entgegen. The Scientific American 
ſagt über dieſe Zäune: 

W Man muß die Einführung von Drahtzäunen als einen Segen 
für die amerikaniſchen Landwirthe betrachten. Daß ſie in bedeutendem 
Grade die Holzzäune übertreffen werden, iſt eine Anſicht, mit der Alle 
übereinſtimmen, welche Verſuche damit angeſtellt haben. Vollends ſeit 
der Zeit, wo man eine Maſchine erfunden hat, Draht zu Zäunen zu 
verarbeiten, befriedigen dieſe ungemein, fo daß die Drahtzäune hinſicht⸗ 
lich ihrer Stärke, Dichtigkeit. Dauerhaftigkeit und Schönheit alle an⸗ 
deren Einfriedigungen übertreffen. Die Höhe des Drahtgeflechtes, fo- 
wie die Stärke des Drahtes iſt verſchieden. Die ſtärkſte Art dieſer 
Zäune iſt 1½ Meter hoch, während die Maſchen 16 Centimeter weit. 
find. Die geradelaufenden Drähte find Nr. 10, das Geflecht iſt von 
Nr. 12, kann aber auch von Nr. 15 fein. Es wird mit Nöphalt: 
firnig, Steinkohlentheer oder Oelfarbe angeſtrichen oder galvaniſirt. 
Wenn ein ſolcher Zaun in 5— 6 Jahren einmal neu angeſtrichen wird, 
ſo kann er ein Jahrhundert und länger dauern, während der ſtärkſte 
aus Pfoſten und Latten errichtete Zaun höchſtens 30 Jahre hält. Der 
Preis eines ſolchen Zaunes iſt von 75 Cents bis 1 Doll. 10 Cents die 
laufende Ruthe, je nach der Stärke des Drahtes. Während andere Ein⸗ 


gar keinen Raum ein, ſchließt auch die Sonne nicht aus und leidet 
nicht von der Temperatur in Bezug auf Ausdehnung und Zuſammen⸗ 
ziehung. Ein ſolcher Zaun erfordert auch nur ſelten Reparaturen und 


einander abſtehenden Pfählen durch Nägel, eiſerne Krampen oder 


Der Vorſchrift, das Drahtgeflecht an Holzſtielen zu befeſtigen, muß 
aber entgegengetreten werden, da dieſelben nicht praktiſch find; nament⸗ 


1 


hoch geſchätzt, daß die Frauen in Mangatawhiri daſſelbe einem Schoß⸗ 
hündchen gleich pflegen und manche nicht Anſtand nehmen, Ferkelchen 
ihre Bruſt zu reichen. 


mit aufſtehenden Ohren und Karpfenrücken, doch mußten dieſe, wie 
noch auf anderen dortigen Inſeln, im Kampfe um ihr Daſein überall 
den durch Good, La Perouſe, neuere Seefahrer und Miſſionäre ein⸗ 
geführten europäiſchen Hausſchweinen weichen. 


eine Beſchränkung, daß man zu einem intenſiveren Wirthſchaftsbetriebe 
überging; denn die Cultivirung bedeutender Waldflächen, der Aufbruch 
von Weiden, die Austrocknung von Sümpfen, entzogen der halbwilden 
Schweinezucht immer mehr Terrain, bis in neueſter Zeit mit dem 
Aufblühen der Rindoiehzucht erſtere erſt recht zun Geltung kam, theils 
als Verwerther der Abfälle von verſchiedenen techniſchen Gewerben, 
theils als der treue Begleiter des ländlichen Proletariats. 


Schweinezucht, Heranziehung von Läuferſchweinen und hie und da Maſt 
von ſchweren Fettſchweinen betrieben; in den inneren Ringen dagegen 
verwerthet ſich das zugetriebene Läuferſchwein am beten, indem man es 
möglichſt ſchnell zum Gebrauchsſchwein heranmäſtet oder ihm die Ab: 
fälle des kleinen Haushaltes zukommen läßt. | 


lich kann man an ihnen den Draht im Winter nicht nachlaſſen und 
im Sommer nicht wieder feſt anziehen. Man ſollte deshalb nur eiſerne 
Stiele zur Befeſtigung des Drahtes verwenden, mindeſtens aber die 
Eckpfeiler von Eiſen nehmen, weil man dann den Draht beliebig nach⸗ 
laſſen oder feſter anſpannen kann. Die Drähte können an dieſen Eiſen⸗ 
pfeilern bei jeder veränderten Richtung wieder angebunden werden, und 
die Zahl derſelben iſt nicht beſchränkt, weil man mehr als vier Spann⸗ 
kloben einſetzen kann. 

Dieſe eiſernen Säulen find, mit ihrem über der Erde ſtehenden 
Theile aus Schmiedeeiſen gefertigt, während der in der Erde befindliche 
Theil aus Gußeiſen beſteht. 

Das Weſentlichſte der Drahtzäune iſt ſtarker Eiſendraht. Derſelbe 
wird gewöhnlich in acht Stärkenummern verwendet. Auf die Qua⸗ 
lität des Drahtes kommt Alles an; iſt derſelbe ſproͤde und hart, fb 
bricht er leicht. Die beſte Qualität koſtet pro 50 Klgr. etwa 21 Mrk. 
Von dieſen Drahtſtärken enthalten 50 Kilo ungefähr folgende Längen: 
Nr. 1 136 Meter, Nr. 2 200 Meter, Nr. 3 220 Meter, Nr. 4 
250 Meter, Nr. 5 300 Meter, Nr. 6 350 Meter, Nr. 7 400 Meter, 
Nr. 8. 600 Mtr. Statt des einfachen Drahtes kann man galvaniſtrtes 
Drahtſeil verwenden, welches pro 50 Kilo um ca. 6 Mark theurer iſt. 
10 > gebräuchlichſten Arten der Feldeinzaͤunung aus Draht find 
olgende: 

1. An einem aus Eiſen conſtruirten Anfangspfeiler werden die 
Drähte mittelſt ſtarker eiſerner Oeſen befeſtigt; man kann jedoch den 
Draht auch einfach um den Pfeiler legen und zuſammendrehen. Dieſer 
Pfeiler wird in der Regel mit feinem Fuße in große Holzkloͤtzer oder 
Steine befefligt und bis zu einer gewiſſen Tiefe eingegraben. Nachdem 
man nun den Anfang durch Anheften der beliebigen Anzahl von Draht⸗ 
linien gemacht hat, gräbt man in Abſtänden von 3 — 4 Meter ent⸗ 
weder ſtarke Holzpfähle oder eiſerne Pfähle in den Boden und leitet 
an ihnen die Drähte moͤglichſt parallel mittelſt kleiner Oeſen aus un: 
geglühtem Draht. In einem Abſtande von je 200 —233 Meter muß 
der Draht geſpannt werden. Dazu dient am bequemften ein ſogen. 
Spannpfeiler oder eine Spannvorrichtung. Der Spannpfeiler beſteht 
aus einem etwa 150 Kilo ſchweren gußeiſernen, an zwei Seiten offenen 
hohlen Pfoſten von rechteckigen Querſchnitten. In ihm liegt in an⸗ 
gegoſſenen Lagerſätzen und Löchern eine der Zahl der Drähte ent⸗ 
ſprechende Anzahl kleiner Windetrommeln. Dieſe find an einer Seite 
mit kleinen Sperrrädern und Klinken verſehen, während fie an der an: 
deren Seite einen vierkantigen Anſatz haben, welcher in einen bei⸗ 
gegebenen kräftigen Schlüſſel paßt. Mittelſt dieſer Vorrichtung kann 
man leicht jede Drahtlinie, ſo ſtraff wie es beliebt anſpannen. Gleich⸗ 
zeitig kann der Spannfeiler als Mittelpfeiler dienen, indem man die 
Drähte um die Windetrommel ſchlingen und aufs Neue mit der An⸗ 
lage fortfahren kann. Beſitzt man keinen Spannpfeiler, ſo kann man 
ſich der Spannvorrichtung bedienen. Dieſelbe beſteht aus einer weit⸗ 
backigen, einen ſtarken hölzernen Endpfeiler umfaſſenden Zange, welche 
mittelſt einer Schraube angezogen wird. Das Ende des möglichſt ſtraff 
geſpannten Drahtes wird dann um den Endpfeiler geſchlungen und 
zuſammengedreht. Der Preis eines ſolchen Gitters, welches für Pferde 
und Rindvieh ſtark genug iſt, beträgt incl. Spannpfeiler und Aufſtel⸗ 
lung in England ca. 2— 2¼ Mark pro laufenden Meter. 

2. Drahtgitter für Schafe und Schweine. Daſſelbe beſteht aus 
niedrigen, 1 Meter aus der Erde hervorragenden Pfählen, an welchen 
zwei Reihen Draht Nr. 6 oder 7 geſpannt ſind; daran wird ein 
Drahtgeflecht in der Höhe von etwa 2% Meter mittelſt Oeſen be: 
feſtigt. Der Preis eines ſolches Gitters excl. Pfähle ſtellt ſich in Eng⸗ 
land auf 17/,, Mark pro laufenden Meter. ; 

In Norddeutſchland hat man feit ungefähr zehn Jahren Anfänge 
mit der Einfriedigung der Felder mittelſt Drahtzaͤunen gemacht und dazu 
3 —4 Drähte Nr. 7 an 1½ Mtr. hohe, 2 ½ Mir. von einander entfernt 
ſtehende Pfähle befeſtigt verwendet. Der Draht iſt mit 61, — 8 Emtr. 
ſtarken eiſernen Krampen an den Pfählen befeſtigt. Der Draht Nr. 7 
iſt 0 Zoll engliſch ſtark und wiegt pr. 33 laufende Meter 3 / Kilo. 
50 Kilo dieſes Drahtes koſten ca. 8 ½ Mark, 100 Krampen 11 910 
Mark. Das Arbeitslohn für Herſtellung der Drahteinfriedigung (Löcher⸗ 
graben, Pfaͤhleeinſetzen und Drahtſpannen) koſtet in nicht zu feſtem 
Boden bei 3 Drähten auf 100 Pfähle 12 Mark, bei 4 Drähten 14 
Mark. N . 
Früher verwendete man nur verzinkten Draht, um das Roſten des 
Drahtes zu verhüten; durch das Verzinken des Drahtes wird aber die 
Anlage vertheuert, und man kann das Roſten des Drahtes viel wohl⸗ 
feiler verhüten, wenn man denſelben mit einem mit Leinöl getränkten 
Lappen einreibt oder ihn mit folgendem Anſtrich verſieht: 

Zuerſt bereitet man die Grundfarbe. Man löft 13,33 Neuloth 
Gummi elastieum oder alte Gummiſchuhe in 16,66 Neuloth Terpen⸗ 
tinoͤl und 8,33 Neuloth Mohnöl über gelindem Feuer und ſetzt zu der 
Löͤſung 2 Kilo geriebenes Zinkweiß, 8,33 Neuloth Damarlack, 3,33 
Neuloth Seckativ⸗ und ¼ Neuloth Lavendelöl. Nachdem man die 
ganze Maſſe gut unter einander gerührt hat, ſetzt man noch ſo viel 
Mohnöl zu, daß ſich der Lack mit dem Pinſel verarbeiten läßt. Die 
Deckfarbe wird wie die Grundfarbe bereitet, nur darf man keine alten 
Gummiſchuhe, ſondern muß 8,33 Neuloth reinen ven 1.11 70 

r. W. e. 


Das Schwein, deſſen Werth und Nutzen im menſchlichen 
Haushalt. 
(Original.) 
(Schluß.) a 
Nach einer Zählung im Jahre 1867 hat Neu⸗Seeland 114,781, 
aber 1871 ſchon 151,460 Stück Schweine, und wird es daſelbſt ſo 


Auf den durch Cook entdeckten Freundſchafts- und Sandwichsinſeln 
fand ſich das Schwein ſchon gezähmt vor; es iſt, ſchwarz, bochbeinig, 


In Deutſchland erlitt die Schweinezucht in neuerer Zeit dadurch 


Nur in den äußerſten v. Thünen'ſchen Ringen“ wird eine halbwilde 


*) v. Thunen; Der iſolirte Staat. 


Wo Hauszucht betrieben wird, ſchreiten intelligente Landwirthe zur 
künſtlichen Zuchtmaſt und damit Heranbildung von Culturracen, die ſich 
durch frühe Entwickelung und beſſere Futterverwerthung auszeichnen. 

Es giebt gegenwärtig nur noch wenige Völker, die einen Abſcheu 
gegen das Schweinefleiſch äußern. Außer jenen, bei denen klimatiſche 
Zuſtände dagegen ſprechen, wie bei den Mohamedanern, denen es der 
Koran unterſagt und die daher dagegen eifern, finden ſich nur einzelne, 
auf der Nomadenſtufe ſtehende Voͤlkerſchaften, wie die Mongolen und 
Turkeſtanen, die den Genuß dieſes Fleiſches meiden; eigenthümlicher 
Weiſe find dieſe Verächter des Schweines gerade die unreinlichſien 
Völker. Daß die ſtrenggläubigen Juden ebenfalls das Schweinefleiſch 
meiden, iſt bekannt, doch wird ſich dieſes Vorurtheil wohl nach einigen 
Generationen verlieren, da dieſes moſaiſche Geſetz für das Klima ihres 
ehemaligen Wohnſizes wohl feine Begründung fand. 

Die wirthſchaftliche Bedeutung des Schweines liegt in feiner bedeu⸗ 
tenden Futterverwerthungskraft; je größer das Futterquantum iſt, welches 
das Schwein pro Tag zu verzehren und zu aſſimiliren vermag, in deſto 
kürzerer Zeit erlangt es ein entſprechendes Gewicht, um ſo mehr ver⸗ 
mindern ſich auch die Productionskoſten der Maſtung. Auch von der 
Art der Futterzubereitung iſt der Maſteffect abhängig. Das Schwein 
kann bei feinem ſchnellen Freſſen das Futter nicht gehörig einſpeicheln, 
und iſt auch nicht Wiederkaͤuer und hat auch einen dei weitem kürzeren 
Darmcanal als letztere, daher muß das Futter, um gehörig ausgenutzt 
zu werden, entweder an ſich verdaulich ſein, oder durch entſprechende 
Zubereitung verdaulicher gemacht werden. Bei der gewohnlichen Art 
der Körnerfütterung im trockenen und ganzen Zuſtande wird das Futter 
nur etwa zur Hälfte ausgenutzt, wie die Verſuche in Pommritz, von 
Dr. Heiden veranlaßt, nachgewieſen haben. 

Auch iſt die Zahl der täglichen Mahlzeiten durchaus nicht gleich⸗ 
giltig, da das Schwein ſehr ſchnell verdaut, vermöge ſeines kurzen 
Darmcanals, daher die kürzeren Zeiträume zwiſchen den verſchiedenen 
Mahlzeiten wohl zu berückſichtigen ſind. 

Als Beiſpiel bei der Maſtung von Schweinen hat man pro Kopf 
und Tag eine Zunahme erzielt von: 

2,1 Pfd. in Weende in 12 Wochen. Einjährige Vorkſhire⸗Baſtarde. 

2,0 bis 1,8 Pfd. Maximalzahlen vieler eugliſchen Verſuche bei zehn: 

monatlichen Schweinen; Futter Mais und Bohnenſchrot. 

1,5 Pfd. Maximalzahlen franzoͤſiſcher Verſuche mit ſiebenmonatlichen 

Schweinen. 

1.5 Pfd. in Weende in 12 Wochen. Einjährige Landſchweine. 

1,22 Pfd. in Groskmehlen in 6 Wochen. Dreimonatliche Eſſex⸗ 

ſchweine; das Futter beſtand hauptſächlich aus Much. 

1,16 Pfd. in Bechelbronn in vier Wochen. Futter Eicheln und 

Buttermilch. 

Stellen wir dieſen Sägen die Schafmaſt gegenüber, fo werden wir 
wohl augenſcheinlich belehrt, wie die Schweine in Bezug auf Zunahme 
voranſtehen. ; dr 

Bei der Schafmaft hat man pro Kopf und Tag eine Zunahme 
erzielt von: 

0,54 Pfd. bei engliſchen Verſuchen in 8 Wochen. Futter Turnips 

und Leinkuchen. N 

0,44 Pfd. in Colditz in 6 Wochen. Futter Heu und Roggenkleie. 

0,42 Pfd. in Salzmünde in 17 Wochen; Southdown⸗Merinoläm⸗ 

mer, 2 Monate alt. 

0,23 Pfd ebendaſelbſt in 20 Wochen; Negrettihammel, 1 Jahr alt. 

0,20 Pfd. in Möckern in 12 Wochen; Merinohammel. 

Zur Darlegung über den ungeheuren Conſum von Schweinefleiſch 
führen wir hier noch an, daß London jährlich 400,000 Schweine zum 
Conſum bedarf. Nach Dr. Lethhoby ſchätzt man den Londoner Conſum auf 
4 Mill. Centner jährlich, ſo daß pro Kopf und Jahr 67 bis 82 Kilo⸗ 
gramm entfallen. 

Für Paris entfielen (1864) 82 ½ Kilo. Für Berlin 1867 einge⸗ 
führt 144,178 Stück, darunter aus Ungarn importirt 2476 Stück. 
Breslau conſumirte (1866) 30,529 Stück. Der Schweinefleiſchconſum 
in Wien beträgt 78 Kilo pro Jahr und Kopf. 

Zum Schluß dieſer Abhandlung wollen wir noch zweier, dem 
Schweine eigenthümlichen Krankheiten, nämlich der Finne und der 
Trichine, gedenken. 

Die Finnenkrankheit kannten auch die Römer, ſuchten ihren Grund 
in der Fütterung und wollten fie durch Roggenfutter vertreiben. — 
Buffon ſchreibt fie der unflätigen Lebensart des Schweines zu. Heute 
weiß man, ſeit Küchenmeiſters Verſuchen in Betreff der Zuſammen⸗ 
gehörigkeit von Band⸗ und Blaſenwürmern, daß die Schweinsfinne 
der geſchlechtsloſe Zuſtand des gemeinen Bandwurmes, Kellerwurmes 
(Taenia solium) iſt, die ſich geſchlechtsreif im Darmeanal des Menſchen 
findet. Werden reife Eier dieſes Wurmes in menſchlichen Exerementen 
durch das Schwein verzehrt, ſo verwandeln ſie ſich zur Finne, die, wenn 
ſie, ſich in Muskeln, Leber oder Gehirn des Schweines befindend, durch 
den Menſchen verzehrt wird, in demſelben zum Bandwurm ſich um⸗ 
wandelt. Vereinzelte Finnen ſind nicht leicht wahrzunehmen; ſind aber 
deren viele vorhanden, ſo ſieht man ſie als nadelkopfgroße, runde, weiße 
Knötchen an dem unteren Theil der Zungenſchleimhaut durchſchimmern; 
ferner haben die damit behafteten Thiere eine heiſere rauhe Stimme. 
Gekocht oder gebraten iſt finniges Fleiſch zwar unſchädlich, aber doch 
zum Genuß unappetitlich. Wenn bei einem finnigen Schweine acht 
Tage nach dem Verkaufe Finnen nachgewieſen werden können, gilt das 
Kaufgeſchäft für geſetzlich ungiltig, und es iſt auch die Vernichtung finni⸗ 
gen Fleiſches anbefohlen. 5 

Die Trichine wurde zuerſt im Jahre 1832 von Hilton in London 
m Bruſtmuskel eines 70jährigen Mannes im verkalkten Zuſtande ent⸗ 
deckt und gelegentlich einer anderen Beobachtung (1835) von Oven 
Trichina spiralis benannt. Bis zum Jahre 1840 waren nach Pagen⸗ 
iſtecher bereits 24 Fälle der Trichinoſe conſtatirt. Im Schweineſchinken 
wurde die Trichine zuerſt von Leily in Nordamerika entdeckt. Doch 
hielt man ſie für ungefährlich, bis Zenker im Krankenhauſe zu Dresden 
an einem 1860 verſtorbenen Mädchen die Quelle und den Zuſammen⸗ 
hang in der Trichinoſe erkannte. Im geſchlechtsreifen Zuſtand leben die 
Trichinen im Darmcanal des Schweines, begatten ſich daſelbſt und ger 
bären lebendige Junge. Dieſe durchbohren die Wandung des Darm⸗ 
canals und ziehen durch das Bindegewebe in die Muskelfaſer. Die 
wandernden Trichinen find 0,1—0,2 Millimeter, die weiblichen, ge⸗ 
ſchlechtsreifen 2—3 Mm., die männlichen 1,5 Mm. lang und werden 
nach 14 Tagen geſchlechtsreif. Gelangen ſie durch Verzehrung nicht in 
den Darmcanal eines Thieres, ſo gehen fie durch Verkalkung in Kap: 
ſeln allmälig zu Grunde, was, wie O. Müller meint, häufig vorkommt; 
doch iſt der Wurm in der Kapſel noch 10, nach Virchow ſelbſt nach 
13½ Jahren entwickelungsfähig. Gelegentlich einer Mahlzeit können 
im trichinoſen Fleiſch 100,000 Trichinen auf einmal in den Darmcanal 
des Menſchen gerathen. In Leichen hat man ihre Zahl auf 30 Mill. 

eſchäbt. ; | 

s Prof. Zenker empfiehlt, um der Verbreitung der Trichinen Einhalt 

zu thun, Vermeidung der Fütterung der Schweine mit Fleiſchabfällen, 

ſelbſt des Spülichs beim Schweineſchlachten; auch theilt er nicht die 

Anſicht, daß die Schweine die Trichinen von verzehrten Ratten bekämen. 
Magenant empfiehlt zur Verhütung dieſer Krankheit Abhaltung der 


Schweine von den Düngergruben und Abtrittsſtätten, wo fie zu Darm⸗ 


re 
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abgängen trichinöſer Individuen gelangen könnten. Uebrigens iſt die 
Trichinenkrankheit nicht ſo häufig. 

Nach „Virchows Archiv“ wurden 1871 6820 Schweine unterſucht 
und waren darunter nur 2 trichinbſe. Im ganzen wurden jedoch nach 
„Mittheilungen der Berliner Thierarzneiſchule“ Trichinen bei 354 Schwei⸗ 
nen conſtatirt, wovon auf Norddeutſchland 238 entfallen. 1500 Men⸗ 
ſchen erkrankten, 300 ftarben in Folge ihres Genuſſes. Grund genug, 
um das neue Inſtitut der Trichinen⸗Verſicherung, wie ſolches vom Ber⸗ 
liner Central⸗Verſicherungs⸗Vereine eingeführt iſt, mit Beifall zu be⸗ 
grüßen. F. 


— —-— b — 


Die Canaliſation und die Volks wirthſchaft. 

Danzig hat ſeine Schwemm⸗Canaliſation fertig, Berlin iſt im Bau 
begriffen und man verſichert, daß etwa im November das dritte Ra⸗ 
dialſyſtem feine Dungſtoffe den Rieſelfeldern in Osdorf zuführen wird; 
und Breslau hat durch ſeine Stadtverordneten⸗Verſammlung mit einer 
an Einſtimmigkeit grenzenden Majorität am 22. März die obligatoriſche 
Schwemmcanaliſation mit Anlage von Rieſelfeldern beſchloſſen. 

Dieſen Thatſachen gegenüber ſcheint es uns an der Zeit, daß die 
Volt: und Landwirtbſchaft zu einer Frage Stellung nimmt, deren Be⸗ 
deutung noch nicht in ihrem ganzen Umfange erkannt zu ſein ſcheint 
und wir mußten es bedauern, daß der Congreß dieſen vom Civilinge⸗ 
nieur Pieper in Dresden eingebrachten Gegenſtand nicht glaubte auf die 
Tagesordnung bringen zu dürfen. 

Die Stadt ſteht dieſer Frage ſehr einſeitig gegenüber, etwa einem 
einzelnen Individuum gleich innerhalb der Geſammtheit, welchem das 
eigene Wohl am nächſten liegt und ſagt: Ich habe Auswurfſtoffe, die 
mich beläftigen, meiner Geſundheit nachtheilig werden, und entferne fie 
auf dem für mich billigsten, bequemſten Wege. In der Canaliſation 
habe ich dieſen Weg gefunden, die ich nun ausführe, und um keinen 
Nachbar zu incommodiren oder in ſeinen Rechten zu ſchädigen, führe ich 
nicht die Stoffe in die Flüſſe unterhalb der Stadt, ſondern lege Rieſel⸗ 
felder an, die mir vielleicht die Zinſen meines angelegten Capitals ein⸗ 
bringen. 0 

Dem gegenüber müßte der Staat ſtehen, der für das Geſammt⸗ 
wohl zu ſorgen hat; dem ſteht die Volkswirthſchaft gegenüber, deren 
Thätigkeit wir ſchon neulich definirten, „die ſich damit beſchäftigt, die 
Geſetze, die Regeln feſtzuſtellen, auf welchen das wirthſchaftliche Leben 
der Menſchen begründet iſt, oder welche auf daſſelbe weſentlichen Einfluß 
ausüben“ und die Landwirthſchaft, die der Stadt alle Lebensmittel 
zuzuführen hat. 

Die Wiſſenſchaft ſtellt den Satz auf: Wenn der Kreislauf der 
flüchtigen wie mineraliſchen Stoffe, aus welchen ſich die Nährſtoffe auf: 
bauen, unterbrochen wird, ſo muß in einer zwar nicht genau zu be⸗ 
rechnenden, aber ganz ſicher eintretenden Zeit Erſchöpfung des Ackerbodens 
die Folge fein, und die praktiſche Landwirthſchaft fügt hinzu: Wenn die 
Stadt uns die Bedingungen unſerer Production entzieht, ſo wird 
diefe immer ſpärlicher werden und nicht mehr im Stande fein, den 
Bedarf zu decken. 

Ich ſtehe zur Stadt in demſelben Verhältniß, wie der Rübenbauer 
zur Zuckerfabrik, mit der er im Contractverhältniß ſteht der Art, daß 
er Rüben liefert zu verabredetem Preiſe, zu verabredetem Preiſe die 
Reſte (Futter) zurücknimmt. Werden ihm letztere verweigert, muß er 
zurücktreten, da er außer Stande if, nachhaltig ſeinerſeits die Ver⸗ 
pflichtung, Rüben zu bauen und zu liefern, zu erfüllen. 

8 Der amtliche Generalbericht der Stadt Berlin, der ja den volks⸗ 
wirthſchaftlichen Erwägungen Rechnung zu tragen hat, ſpeiſt dieſe in 
mehr als naiver Weiſe ab, indem er erklärt: „daß der Dünger, welcher 
von den 25,000 Pferden in der Stadt und von den zahlreichen Häu⸗ 
ſern und Anfiedelungen in der Peripherie der Stadt geliefert wird, 
welche ſicherlich nie ganz an ein Syſtem der Schwemmcanäle werden 
herangezogen werden können, ſtets genügen wird, um den Gärtnern 
und Ackerwirthen der näheren Umgebung ausreichenden Stoff zur Frucht⸗ 
barkeit ihrer Aecker zu liefern.“ 

Erhalten etwa die Gärtner und Ackerwirthe der näheren Um⸗ 
Pen un gr „genägen ihnen denn die Ueberſchüſſe von ganz 

ezie i maſſenhafte über 2 
et ziehen fie nicht ſchon maſſenhaf ſeeiſche Nah 

Aus dem Vorhergegangenen folgern ſich drei Fragen: 

1. Erfüllt Canaliſtrung in Verbindung mit Rieſelfeldern nicht die 
Bedingung einer vollkommenen Ausnutzung der Fäcalſtoffe und 
ſpielen dieſe volkswirthſchaftlich eine ſo große Rolle, wie ange⸗ 
deutet wird? 5 \ 

2. Warum ift die Forderung der beſſeren Ausnutzung nicht geſtellt 
in einer Zeit, in der die Stoffe ganz nutzlos in die Spree ge⸗ 
führt wurden mit Uebelſtänden, welche erſt die Stadt zur Cana⸗ 
liſation geführt haben? 

3. Iſt Ausſicht vorhanden, daß die Forderung der Wiſſenſchaft und 
Landwirthſchaft jemals erfüllt wird? 

Es find ziemlich genau 25 Jahre her, als Profeſſor Stöckhardt in 
Tharand die erſten ſeiner chemiſchen Feldpredigten ſchrieb, die landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereine bereiſte und für reichlicheren Gebrauch von Guano 
zu begeiſtern ſuchte. Schon damals machte er uns, ſeine Zuhörer, auf 
die grenzenloſe Verſchwendung aufmerkſam, welche in den großen Städ⸗ 
ten mit denſelben Dungſtoffen getrieben würde, welche wir mit enormen 
Koſten von den Antipoden uns kommen laſſen, und fügte hinzu, es fei 
nicht nur möglich, ſondern lediglich eine Frage der Zeit, daß die Fäca⸗ 
lien dem Guano erfolgreiche Concurrenz machten. f 

Wir werden als langweilig und trocken moͤglichſt Zahlen vermeiden, 
aber einige find nicht zu umgehen, wenn man den großen Verlust con⸗ 
ſtatiren will. Theoretiſch und praktiſch durch zahlreiche Verſuche und 
die genaueſten Verſuche der Agriculturchemiker und namentlich zuletzt 
durch Profeſſor Hellriegel iſt feſtgeſtellt, daß 10 Pfund Stickſtoff nebſt 
den betreffenden Mineralien zu einer vollkommenen Ernte genügen und 
ein Mehr dieſe nicht mehr zu ſteigern vermag. 

„Die Geſammt⸗Excremente der Berliner Bevölkerung, welche wir als 
Beiſpiel nehmen, da hier das genaueſte ſtatiſtiſche Material vorliegt, be⸗ 
ſtehen aus: 

N 97,5 Pfd. feſten Excrementen, 
876,0 Pfd. flüſſigen Exerementen, 

und dieſe 9735, Pfd. aus: 

organiſchen (mineralen) Beſtandtheilen 56,3 Pfd., 

Stickſtoff 10,3 Pfd., 
die nach Obigem an Stickſtoff genau, an Mineralien, die wir ſpäter 
kurz erwähnen wollen, überſchießend den Bedarf einer vollen Ernte pro 
Magdeb. Morgen enthalten. 

In runder Summe würden alſo die Berliner Dungſtoffe zu 900,000 

Morgen') ausreichen. Nehmen wir nun die Summen dazu, welche die 
Übrigen großen Städte Deutſchlands ergeben, fo werden ſelbſt dieſe zu: 
geben, daß eine Zahl entſteht, zu groß, um ſie unbeachtet zu laſſen. 
Guano und Chpiliſalpeter, unſere einzigen Stickſtoffquellen, gehen 
jährlich quantitativ wie qualitativ zurück, werden jährlich theurer, reichen 
nie für das Bedürfniß aus. Der mangelnde Stickſtoff wird, wie [don 


) Im Auguſt 1873 genau 909,580 Einwohner, jet ca. 1 Million. 
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jetzt geſchieht, die Landwirthſchaft dahin führen, Früchte, die ohne ihn 
nicht lohnend zu bauen ſind, aufzugeben und zur Sitte der Väter, zur 
Weidewirthſchaft, zurückzukehren. 

Aber, fragt man folgerichtig, werden denn durch Rieſelfelder die 
Dungſtoffe nicht genügend ausgenützt? 

Nein, weil die Fläche zu klein iſt! 

Wenn wir oben ausführten, daß 10 Pfd. Stickſtoff genügten zu 
vollkommener Ernte, ſo ſtellt ſich das Exempel anders bei bewäſſertem 
Boden. Die ſchon angeführten Verſuche, und namentlich ähnliche eng⸗ 
liſche Anlagen, haben gezeigt, daß Viehfutter, ein Gemenge von den 
verſchiedenſten Gräjern, in jedem Schnitt bis 25 Pfd. Stickſtoff auf 
nehmen kann und drei derartige Schnitte zu erzielen ſind. 

75 Pfd. pro Morgen iſt alſo die größte Menge Stickſtoff, die ver⸗ 
braucht werden kann. — Es würden alſo 7½ oder rund 8 Köpfe 
der Bevölkerung pro Morgen zu rechnen ſein, in Berlin demnach 
112,500 Morgen nothwendig ſein zu vollkommener Ausnutzung. 


(Fortſetzung folgt.) 


— ——— ' —ĩ—ĩ—ä— ———— ame 
Jagd- und Sportzeitung. 

Die Commiſſion zur Förderung der Landespferdezucht, 
welche der Miniſter fur die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten mit 
Allerhöchſter Genehmigung für Sonnabend den 10. d. hierher be» 
rufen, um über das in letzter Nummer angedeutete Programm in 
Berathung zu treten, hat nach den für die Zuſammenſetzung der 
Commiſſton getroffenen Beſtimmungen ſeitens der landwirthſchaftlichen 
Central⸗Vereine, die je ein Mitglied für die Commiſſion zu wählen 
hatten, folgende Herren als Mitglieder hierher geſandt: Landrath a. D. 
von Nathuſius⸗Althaldensleben für den landw. Central⸗Verein für die 
Provinz Sachſen; Commerzienrath Gutsbeſitzer Boch zu Mettlach, 
Kr. Merzig, für den landw. Verein für Rheinpreußen; Landrath 
Frhr. Ignatz von Landsberg in Drenſteinfurt für den landw. Pro⸗ 
vinzial⸗Verein für Weſtfalen; Graf C. von Holſtein auf Waternevers⸗ 
dorf bei Lütjenburg für den Schleswig⸗Holſteiniſchen landw. Central⸗ 
Verein, Rittergutsbeſitzer Keibel zu Klein⸗Luckow bei Blumenhagen für 
den landw. Provinzlal⸗Verein für die Mark Brandenburg und die 
Niederlausitz; Amtmann Todtenhöfer⸗Wandlacken bei Gerdauen für die 
Hauptvereine Oft: und Weſtpreußiſcher Landwirthe; Rittergutsbeſitzer 
Käswurm auf Puſpern bei Trakehnen für den landw. Central⸗Verein 
für Litthauen und Maſuren; S. D. Herzog von Ratibor für den 
landw. Central⸗Verein für Schleſten; Landſchafts⸗Director von Hagen 
auf Premslaff bei Labes als Präfident der Pommerſchen öͤkonomiſchen 
Geſellſchaft; Oekonomierath Vogeley in Kaſſel für den landw. Central⸗ 
Verein für die Regierungs⸗Bezirke Wiesbaden und Kaſſel; Rittmeiſter 
von der Wenſe in Holdenſtedt bei Uelzen für die königl. Landwirth⸗ 
ſchafts⸗Geſellſchaft in Celle und Rittergutsbeſitzer Lehmann auf Nitſche 
bei Altboyen für den Provinzial⸗Verein in Poſen. Von Seiten des 
Union⸗Klubs find, wie bereits mitgetheilt, S. D. Herzog von Ujeſt, 
Graf von Wilamowitz⸗Möllendorff und Herr von Kardorff⸗Wabnitz als 
Delegirte in die Commiſſion eingetreten und in ihrer Eigenſchaft als 
Pferdezüchter und Autoritäten auf dieſem Gebiete die Herren Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Frentzel auf Noruſzatſchen bei Gumbinnen, Rittergutsbe⸗ 
jiger von Simpſon auf Georgenburg bei Inſterburg, S. D. Fürſt zu 
Pleß, Frhr. von Cramm in Hannover und Hr. Meinart Grönewald 
zu Bunderhee (Oſtfriesland) von Sr. Excellenz perſönlich zur Theil⸗ 
nahme an den Berathungen herangezogen worden. Als Beamte der 
Geſtüt⸗, Remonte⸗ und Marſtall⸗Verwaltung wohnten Landſtallmeiſter 
von Daſſel⸗Trakehnen, Wettich Friedrich Wilhelms⸗Geſtüt, Graf von 
Lehndorff⸗Graditz, von Kotze⸗Zirke und von Unger⸗Celle, die Majore 
Werner und von Bredow und Rittmeiſter Freiherr von Schönaich aus 
dem Kriegs⸗Miniſterium und der Vice⸗Ober⸗Stallmeiſter von Rauch 
aus dem kaiſerl. Ober⸗Marſtall als Theilnehmer den Verhandlungen 
an und traten zu dieſen hier namhaft gemachten Mitgliedern dann 
die für Spectal⸗Vertretung der Pferdezucht⸗Intereſſen aus dem Landes⸗ 
Oekonomie⸗Collegium in die Commiſſion gewählten Herren von Saucken⸗ 
Tarputſchen, von Wedemeyer⸗Schönrade, von Neumann⸗Weedern, von 
Nathuſius⸗Königsborn, von Buggenhagen⸗Dambeck und Limbourg⸗Bit⸗ 
burg hinzu, die ihre Arbeiten am vergangenen Sonnabend Abends 
ſieben Uhr in einer Plenar⸗Sitzung im Miniſterial⸗Gebäude in der 
Schützenſtraße unter Entgegennahme der Vorlage begannen und, durch 
den Herrn Miniſter in drei Sub⸗Commiſſionen getheilt, die in eben⸗ 
falls drei Haupt⸗Abſchnitte zerlegten Gegenſtände, zunächſt in den 
Tagen von Sonntag bis Mittwoch ſpeciellerer Erörterung unterzogen, 
bis die Arbeiten in ihrer Totalität im Plenum durchberathen und in 
der Form von Referaten und Reſolutionen dem Herrn Minifter als 
Facit der Beſchlüſſe überantwortet werden konnten. Wir ſind nun 
heute am Freitag (die Commiſſion hat ſoeben um die Mittagsſtunde 
ihre Schluß⸗Sitzung beendet) nicht mehr im Stande, eingehend über 
den Lauf der Verhandlungen und das aus den Berathungen gewon⸗ 
nene Reſultat zu refertren. Nur eins wollen wir nicht unerwähnt 
laſſen, daß das Motiv für Berufung dieſer Commiſſion eben kein an⸗ 
deres geweſen iſt, als das unſererſeits vorausgeſetzte, der feſte Wille 
und die wohlmeinende Abſicht des Chefs der Verwaltung, ſich eine 
verlaßbare Unterlage für die Begründung jener Forderungen zu 
ſchaffen, mit denen er der Staats⸗Regierung und Landesvertretung 
überzeugend darthun kann, daß die zum Beſten der vaterländiſchen 
Mferdezucht aufgewendeten Mittel einer zweckenſprechenden und prakti⸗ 
ſchen Ausnutzung gewiß ſind. Dieſer Grundgedanke hat mit dem 
aus den Arbeiten der Commiſſion gewonnenen Reſultat eine durchaus 
gelungene Verwirklichung gefunden, die Verſammlung iſt mit vieler 
Hingabe und meiſt fachlicher Beurtheilung der Verhältniſſe zu Beant⸗ 
wortung der ihr vorgelegten Fragen geſchritten und hat ſich fpeciell 
für unſere Sache einftimmig fo förderlich ausgeſprochen, daß wir den 
langbeſtandenen Principienſtreit für beendet, die Frage über die Lan⸗ 
des⸗Vollblutzucht als ein für alle Mal ausgetragen erachten dürfen. 
Wir werfen an anderer Stelle einen Blick auf die uns am nächſten 
berührenden Fragen. Herr von Nathuſius⸗Althaldensleben hat in der 
Sub⸗Commiſſion das Referat zu dieſem Gegenſtande vorgelegt, nach 
allſeitigem Eindruck ein meiſterllch durchdachtes Schriftſtück. Wir 
ſparen in Erwartung dieſes doch ſicherlich an die Oeffentlichkeit gelan⸗ 
genden Memorias jedes fernere Wort der Bemerkung und Kritik. 
Auch Herr von Wedemeyer hat den Organiſationsplan zu einem 
Prämiirungs⸗Syſtem für die Landespferdezucht, anſchließend an die 
Commiſſions⸗Vorlagen, der Verſammlung überreicht und in Broſchüren⸗ 
form erſcheinen laſſen. Wir werden in den nächſten Nummern dieſe 
Gegenſtande zu erörtern und nach Kräften für unſer Reſſort nutzbar 
zu machen haben. (Sporn.) 


Mannigjaltiges. 
[Stand der Rinderpeſt.] In der Zeit vom 29. März bis 


5. April iſt in den öſterreichiſchen Ländern die Rinderpeſt in der Vor⸗ 


ſtadt Porta aurea bei Pola im Küſtenlande erloſchen und in keinem 
Ort ausgebrochen. Dieſe Länder ſind ſomit frei von Rinderpeſt. 


Von den Ländern der ungariſchen Krone iſt das Königreich Un⸗ 
garn frei von Rinderpeſt. In Croatien⸗Slavonien iſt in dem dortigen 
Rinderpeſtſtande keine Aenderung eingetreten. Aus dem croatiſch-ſla⸗ 
voniſchen Grenzgebiete ſind über den dortigen Stand der Rinderpeſt 
keine neueren Nachrichten eingelangt. (Wiener landw. Ztg.) 


— [Heilung von Beinbrüchen bei Pferden.] Das „Wochen⸗ 
blatt des Vereins Naſſauiſcher Land- und Forſtwirthe“ theilt flachſtehen⸗ 
den Bericht des Präſidenten der Central⸗Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft in 
Nancy mit: 7 

Bel dem Ueberſetzen über eine Barriere brach mein Pony das 
rechte Hinterbein 10 Centimeter über der Köthe, ſo daß es nur durch 
die Weichtheile und die Haut zuſammengehalten war. Es wurde der 
Thierarzt Lafontaine gerufen, der eine neue Methode, Knochenbrüche zu 
heilen, erfunden hat. Mit Hilfe von 4 Mann, von denen einer die 
beiden Theile des gebrochenen Beines zuſammenhielt und die anderen 
jede Bewegung des kräftig gefeſſelten Thieres hinderten, ſchritt er mit 
einem Gehilfen zur Operation. Nachdem das Bein mit einer dicken 
Lage Werg umgeben war, wurde es ſehr oft mit durch ſiedendes Pech 
gezogenen Leinwandbinden umgeben, und zwiſchen dieſelben Stücke von 
Lindenrinde und ſodann leichte Schienen von Eſchenholz gelegt, die am 
Huf durch einen Meſſingdraht zuſammengehalten wurden, der zwiſchen 
dem Eiſen und Huf befeſtigt war. In drei Viertelſtunden wurde Alles 
beendigt und das entfeſſelte Pferd erhob ſich allein. Es kannte in eine 
hundert Schritt entfernte Bor hinken und begann zu freſſen. Nach und 
nach ſtützte es ſich auf das überall durch den Verband zuſammengehal⸗ 


tene Bein, da dieſer jede Erſchütterung und jede Bewegung deſſelben 


verhinderte, obgleich der enorme Umfang und das Gewicht das Thier 
ohne Zweifel ſehr hinderten; allein es fing an, ſich daran zu gewöhnen, 
ſtützte ſich viel darauf, konnte gehen, ſich niederlegen und erheben, und 
nach 45 Tagen wurde der Verband abgenommen. Der Bruch war 
vollkommen geheilt. Ein genügend ſtarker Callus hatte ſich gebildet; 
allein dieſer ſchmerz- und gefühlloſe Gallus bildete eine vollkommen 
ſolide Vereinigung. Hierauf verminderte ſich die Narbe von Tag zu 
Tag, es trat weder eine Verkürzung noch eine Abmagerung des Beines 


ein, das Pferd trabt, ſpringt luſtig einher und hat feine ganze Fröh⸗ 


lichkeit wieder gewonnen. 


— [Salieylſäure⸗Heftpapier (Heftpflafter)] von Apotheker 
R. Kalle in Chemnitz erweiſt ſich als ein ſehr empfehlenswerther Erſatz 
des engliſchen Heftpflaſters, überhaupt als ein Verbandmittel, wo eine 
antiſeptiſche Wirkung auf die Wunde räthlich erſcheint. Jenes Heft⸗ 
papier, wie es uns vorlag, iſt ſehr gut gearbeitet und dürfte ſich ſehr 
bald in den Gebrauch einführen. 


— Eine tüchtige Hausfrau theilt ein ſehr einfaches Mittel gegen 
das Käſigwerden der Sahne, gegen blaue Flecke oder Waſſertropfen auf 
derſelben mit, Unannehmlichkeiten, mit denen auch wir oft zu kämpfen 
gehabt haben. 


Man ſpüle die Aeſche (Milchſatten) mit kaltem Waſſer und halte 


ſie einen Augenblick über brennenden Schwefel und gieße dann ſofort 
die friſche Milch hinein. 

Hat man Schwefelfaden, ſo genügt es, daß man mit dem bren⸗ 
nenden Endchen in den Aeſchen einige mal herumfährt. 


— Die Verdienſte der königl. Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft in Däne⸗ 
mark um die Hebung des dortigen Molkereiweſens find ſehr umfaſſend. 
Die Geſellſchaft ſorgt nämlich nicht nur für gründliche Unterweiſung 
der Bauernſöhne, fondern auch für Ausbildung ſogenannter „Meierei⸗ 
bottcher“, deren Functionen beim Meiereibetriebe äußerſt nützlich und 
mannigfaltig ſind. Die Meiereihöttcher müſſen, wenn fie eintreten, 
ſchon einige Fertigkeit im Böttcherhandwerk mitbringen; haben unter 
Anleitung tüchtiger ſogenannter Holländer die Böttcherarbeiten zu be⸗ 
ſorgen, und finden ferner im Stalle Verwendung bei der Wartung, 
Fütterung und Pflege des Rindviehes und der Schweine; außerdem 
müſſen ſie das Melken und Schlachten erlernen. Die Meiereiböttcher 
haben eine Lehrzeit von 2 Jahren und werden, wenn fie gute Zeug: 
niſſe beibringen, mit einem Lehrbriefe von der Geſellſchaft entlaſſen. 
Der Lehrmeiſter, d. h. der Holländer, der den Zögling unter ſich hatte, 
erhält ein Honorar von 40 Nor, Außerdem werden auch „Meierei⸗ 
lehrlinge“ untergebracht, die nicht nur die Wartung und Pflege des 
Viehes, ſondern auch die Fabrication der Butter und des Käſes kennen 
lernen. Dieſe ſollen ſpäter Stellungen auf kleinen Höfen einnehmen, 
während die Meiereiböttcher meiſt nur auf großen Höfen Verwendung 
finden. Endlich vermittelt dieſe Geſellſchaft auch die Unterbringung 
junger Mädchen (meiſt Töchter von Bauern) in guten Meiereien, wo 
ſie eine zweijährige Dienſt⸗ und Lehrzeit zu abſolviren haben; dieſe 
jungen Mädchen müſſen ebenfalls ein Tagebuch führen, Ach ſämmtlichen 
Arbeiten der Meierei unterziehen, mit Einſchluß des Melkens und müſſen 
ſpäter ihre Tagebücher an die von der Geſellſchaft gewählte Commiſſion 
abliefern. 
wird auch ein Honorar von 40 Rdr. gezahlt. Im Jahre 1872 ſtanden 
26 dieſer lernbefliſſenen jungen Mädchen im Dienſte der Geſellſchaft. 
Dabei hat die Geſellſchaft für Ausſtellungen in ihrem Budget nur 
100 Rdr., obgleich alle drei Jahre abwechſelnd in den verſchiedenen 
Gegenden des Reiches eine große Ausſtellung abgehalten wird; deren 
Koſten werden aber durch zahlreiche freiwillige Beiträge gedeckt, und 
Staatsfonds werden dazu nur 1000 Rdr. bewilligt. Die nächſte ift 
in Viborg in Jütland anberaumt; deren Koſten find auf 40: bis 
50,000 Rdr. veranſchlagt — aber alle ſchon durch freiwillige Zeich⸗ 
nungen gedeckt, ſo daß die Dänen durch ihr praktiſches Handeln Erfolge 
erzielen, während an anderen Orten durch viele ſchoͤne Reden und 
Klagen über ſchlechte Zuſtände, wie Klagen über Vernachläſſigung der 


landwirthſchaftlichen Intereſſen durch die Regierung, das praktiſche Han⸗ 


deln erſetzt werden ſoll und Nichts erreicht wird. (Ackerbau⸗Ztg.) 


— [Befonder: Fruchtbarkeit eines Oetzthaler Schafes.] 
Bei Herrn Bruckbacher in Dexelbach (Gemeinde Nußdorf am Atterſee) 
hat kürzlich ein Mutterſchaf, Oetzthaler Race, fünf lebensfriſche Junge 
geworfen. Bei dem erſten Wurfe hatte es drei Lämmer. 

(Wiener Landw. Ztg.) 
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Provinzial-Perichte. 


Breslau, 20. April. [Wolle.] Seit meinem Berichte vom 16. v. M. 
wurden am hieſigen Platze circa 4000 Ctr. Wolle verkauft. — Der kleinere 
Theil dieſes Quantums an 1000 Ctr. — beſtehend aus ungariſchen Rücken⸗ 
wäſchen und ruſſiſchen Fabrikwäſchen, wurde von ſächſiſchen Kämmern ges 
nommen und circa 3000 Ctr. theils ſchleſiſche gute und mittele Wollen, theils 
Wollen polniſchen, preußiſchen und poſener Urſprungs gingen an Fabrikanten 
nach Sachſen und der Lauſitz, ſowie an öſterreichiſche Handler und hieſige wie 
Berliner Commiſſionshäuſer ab. i 


Preiſe haben eine Aenderung wiederum nicht erfahren bei dem kleinen 
Lager, welches wir noch haben und angeſichts der neuen Schur wendet ſich 
die Aufmerkſamkeit der intereſſirten Kreiſe dem Contractgeſchaft ausſchließlich 


— s ſind noch wenig bedeutende Abſchlüſſe gemacht worden, da die 
pe 


ulation entmuthigt durch den unbefriedigenden Gang des Geſchäfis im 
letzten Jahre, ſowie den ſchlechten Ausfall der Leipziger Di 


„ 


„INDIE: ö eſſe und den Klagen 
"aus den Fabrikdiſtricten der Lauſitz und des Rheinlandes Conceſſionen gegen 


Der Meierei, welcher ſolches junge Mädchen anvertraut iſt, 


. 


Vorjahr von den Verkäufern verlangt. Auch begt man Befürchtungen über 
den Ausfall der Londoner Mai⸗Auction, da ein ungewöhnlich großes Quantum 
diesmal unter den Hammer kommt. (Br. Ztg.) 
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Otto e illuſtrirtes Converſations⸗Lexieon für das Volk; 

Nam ein Orbispietus für die Jugend. Leipzig, Verlag von Otto Spamer. 
eunzehnte Dreimark⸗Lieferung. 0 

Bereits über die früheren Lieferungen ſprachen wir uns mehr als be⸗ 
friedigend aus und nannten dieſes ausgezeichnete Werk ſchon damals einen 
Hausſchatz, welcher in keiner Familie fehlen ſollte, die irgend die Mittel er: 
ſchwingen kann, die Familien⸗Bibliothek zu bereichern. Das ganze Werk 
wird über 6000 Illuſtrationen, 40 — 50 werthvolle Extrabeigaben, letztere be⸗ 
ſtebend aus Bunt⸗ und Tonbildern in brillanter Ausſtattung, enthalten. 
Außerdem wird allen Abonnenten ein geographiſch⸗ſtatiſtiſcher Atlas von 30 
Blatt während Erſcheinen des letzten Bandes unentgeltlich geliefert. 

Selbſtverſtändlich iſt die letzte (19.) Dreimark⸗Lieferung den übrigen 


ebenbürtig. 


Die öffentliche Verwaltung der Landgemeinde. Gemeinfaßliche Ab⸗ 
handlungen von L. Richter. 2 Bändchen. Dresden. Königl. Hofbuch⸗ 
handlung von Herrm. Burdach. 1874. N 

Die mit vielem Fleiß und großer Sachkenntniß bearbeiteten Bändchen 
enthalten erſtens im Band Nr. 1: Die Aufgabe der öffentlichen Verwaltung; 
Gemeinden und Gemeinde⸗Haushalt; Grundzüge für Armenpflege und 
Armen⸗Polizei (Mittel gegen Verarmung); Grundzüge der Sitten⸗ olizei; 
das Verhältniß der Drts-Boligeivermaltung zu den öffentlichen Wegen; über 
Förderung der Pflege der Landwirthſchaft. Band 2: Grundzüge der Sani⸗ 
täts⸗Polizei; Grundzüge der Gewerbe⸗Polizei; über die Wirkſamkeit der Orts⸗ 
Schulvorſtände; über einzelne Zweige der Gemeinde⸗ und Polizei⸗Verwaltung; 
Aufnahme neuer Einwohner; Staatsangehörigkeit; Gewinnung des Unter⸗ 
ſtützungswohnſitzes. ? 8 

Wir glauben, daß vorliegendes Buch für Amts⸗ und Gemeinde⸗Vor⸗ 
K er recht guter Rathgeber, namentlich bei ungewöhnlichen Fällen 
ein muß. 


Es wäre dringend zu wünſchen, wenn die verehrlichen Verlags⸗Buch⸗ 
handlungen die Recenſions⸗Exemplare bereits aufgeſchnitten den betreffenden 
Redactionen überſenden wollten. 


Wochen- Perichte. 
Berlin, 19. April. [Berliner Viehmarkt.] Es ſtanden zum Ver⸗ 
kauf: 2262 Rinder, 4807 Schweine, 1486 Kälber, 9737 Hammel. 


pm! 


auf dem Dominium Oswitz bei Breslau 


mit dem neuen Howard’schen Dampfpfluge. 


Probe-Dampfpflügen 
Montag, den 26. d. Mts., Nachmittags von 1 Uhr ab 


Der Apparat zeichnet sich durch 


Heute läßt fih nach langer Zeit einmal wieder ein wenig günſtiger über | ftellung der Felder hatten wir in dieſer Woche eine äußerſt geringe Getreide⸗ 


den Markt berichten. Der Auftrieb war bis auf Hammel durchweg bedeu⸗ 
tend geringer als vor 8 Tagen und mußten die Käufer den Forderungen 
der Händler daher mehr Rechnung tragen, ſo daß das am Platze befindliche 
Vieh ziemlich geräumt wurde und auch die Preiſe ſich ſonſt durchweg böher 
ſtellten, als in den letzten Wochen. 

Rinder I. Qualität wurden unweigerlich mit 52 bis 54, II. mit 45—48 
und III. mit 35—38 Mark per 100 Pfd. Schlachtgewicht bezahlt. 

Schweine erzielten bequem 48—55 Mark per 100 Pfd. Schlachtgewicht. 

Bei Kälbern wurde ſcheinbar ein noch geringerer Auftrieb erwartet, als 
er ſchließlich ſtattfand, da die Waare geſtern ſchon ſtark gekauft wurde, und 
wenn ſchon heute ſich der Begehr nicht mehr ganz ſo dringlich zeigte, ſtellten 
ſich im Durchſchnitt immerhin ſehr gute Mittelpreiſe feſt. 

Hammel allein wieſen einen etwas ſtärkeren Auftrieb nach als vor acht 
Tagen, doch war der Begehr für den Export ſehr rege und die Preiſe hielten 
ſich unverrückt auf der letzten Höhe von 22— 24 Mark für gute und 16—20 
Mark per 45 Pfd. für mittlere Waare. 


Wien, 19. April. [(Schlachtvieh markt.] Das heutige Geſchäft trug 
bei einem an Zahl gleichen Auftriebe wie in der Vorwoche denſelben Charak⸗ 
ter an ſich. Schwere Waare iſt ſchwach vertreten und wird daher zu vollen 
Preiſen bezahlt. Der Auftrieb belief ſich auf 3074 Stück Rinder, und zwar 
ungariſche Racen: 2075 Ochſen, 2 Stiere, 6 Kühe, 19 Buffel; polniſche: 794 
Ochſen; deutſche: 163 Ochſen, 5 Stiere, 10 Kühe. Man bezahlte ungariſche 
Maſtochſen mit Fl. 24 bis Fl. 28.50, auch mitunter Fl. 29, polniſche mit 
5 24 bis Fl. 27.50, auch Fl. 28 und deutſche mit Fl. 25 bis Fl. 28.50 per 

entner Schlachtgewicht. In derſelben Woche des Vorjahres koſteten bei 
einem Auftriebe von 2894 Rindern Maſtochſen Fl. 29 bis Fl. 33,50 per 
Centner Schlachtgewicht. 


Poſen, 18. April. [Wochenbericht] In den erſten Tagen der Woche 
war das Weiter mild; in den letzten wurde die Temperatur kühler und hatten 
wir alsdann mehrmaligen Regen. Für die Vegetation iſt die Witterung 
äußerft günftig und iſt der jetzige Stand der Winterſaaten viel versprechend. 
Mit der Bearbeitung der Felder iſt man überall in voller Thätigkeit; die 
kleineren Landwirthe haben zum größten Theile ihre Einſaat ſchon beſtellt. 
In der Situation der auswärtigen tonangebenden Getreidemärkte iſt in den 
letzten acht Tagen keine Aenderung eingetreten. England meldete für Weizen 
und Mehl eine kleine Preiserhöhung. In Frankreich war die Tendenz vor⸗ 
herrſchend feſt. Der Rhein und Süddeutſchland meldete etwas höhere Preiſe. 
In Sachſen zeigte ſich beſſerer Bedarf, in Folge deſſen ſtellten ſich Notirungen 
auch etwas höher. Berlin und Stettin war im Anfang der Woche höher, 
gegen Schluß waren Preiſe in nachgebender Richtung. In Folge der Be⸗ 


Die General⸗Agentur der [110) 
Hagel⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft Schwedt 


befindet ſich in 
Breslau, Kloſterſtr. 2. 


Zeugniſſe daſelbſt einzu 


Erdt, W. E. A., Die rationelle 
Hufbeſchlagslebre nach den Grund: 


zufuhr. Die geringen Offerten kamen ausſchließlich aus zweiter Hand. 

dieswöchentlichen Geſchäftsverkehr documentirte ſich 25 Wade dend a 
Kaufluſt. Es zeigte ſich ſowohl für den Conſum als auch zum Export eine 
überlegene Nachfrage, wodurch Verkäufer bequem mit höheren Forderungen 
reüſſnen konnten. Mit den Bahnen wurden vom 10. bis 16. April ver⸗ 
laden: 178 Wispel Weizen, 282 Wispel Roggen, 16 Mispel Gerſte, 24 
Wispel Hafer, 5 Wispel Erbſen, 9 Wispel Lupinen und 9 Wispel Oelſaaten. 


Nürnberg, 17. April. [Hopfenbericht.] Die wenigen Abſchlüſſ 
a . 1 Preite ir bereinzelten Kommifionslagern 5 7 
2 rigen Preiſe nachzuweiſen und Notiru ib 
nominell. Heutiger Umſatz 30 Een N Be eo 


Wochen⸗Kalender. 

f 2 und Pferdemärkte. 

In Schleſien: 26. April: Auras, Hoyerswerda, Radmeritz. — 27. 
Sobten, 5 50 1 Bernſtadt, Trachenberg, Wiegandsthal, Jiegenhals. 
— . 2 aynau, ; 4 
In Poſen: 28. April: Oſtrowo. — 29.: Frauſtadt, Kähme, Bari 
Bromberg, Czerniejewo, Margonin. — 30.: 3 . a 


Dringende Witte. 


Der am Wangenkrebs leidende Oeconomie⸗Beamte, deſſen materielle 
Bedrängniß zu einem Aufruf an die Mildthatigkeit feiner Fachgenoſſen 
in der „Schleſ. Landw. Ztg.“ Veranlaſſung gab, iſt fo weit hergeſtellt, 
daß derſelbe eine Stellung annehmen kann. Der Stellenſuchende iſt 
im kräftigſten Mannesalter, verheirathet, mit wenig Familie, der polni⸗ 
ſchen Sprache nächſt der deutſchen vollſtändig mächtig und im Beſitz 
vorzüglicher Zeugniſſe. 

Derſelbe würde jede Stellung, ſowohl bei der praktiſchen Land⸗ 
wirthſchaft, als auch beim Rechnungsweſen reſp. Mühlenfache oder 
irgend einer anderen Branche annehmen, wenn er nur in Stand ge⸗ 
ſetzt wird, ſeine Familie beſcheiden zu ernähren. Die Redaction der 
„Schleſ. Landw. Ztg.“ ertheilt gern nähere Auskunft und ſind auch die 
ſehen. Hilfe thut hier dringend noth. 


Für Landwirthe! 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 
0 Mk. Pf. 


Mitſchke⸗Collande, F. von, 
Die thierzüchteriſchen Controverſen 


grosse Einfachheit aus und kann mit jeder 10- und 8pferd. Locomobile betrieben 
werden. Die ganze Aufstellung des a eprre erfordert nur eine Zeit von 
1—2 Stunden; zum Betriebe ist nur ein Maschinist und ein Pflugmann nötbig. 
Pflug, Grubber und Egge werden im Betriebe gezeigt. Die 
ganzen Apparates findet gegen 4 Uhr statt. 
Ausserdem werden Noel-Pumpen, die neue Buckeye-Mähmaschine mit dem 
Tafelrechen und die Graf Münster’sche Kartoffel-Legemaschine ausgestellt sein. 
Nach Oswitz ist Droschken- und Omnibüs-Verbindung. [158] 


J. Kemma, Breslau, 
Eisengiesserel und Maschinenfabrik. 


Jeden Vandwurm 
entfernt (mit Kopf) ohne Hungerkur, neueſte 
Methode, in 2 Stunden. Ausw. brieflich. 
156] Oschatz, Breslau, 
Deorwerksſtr. 18 port. 
Eine Partie 11571 8 
A 
Dünger⸗Gips 
offeriren billigſt / 
Gornick & Comp., 
Breslau, Nicolaiſtr. Nr. 48. 


mstellung des 


11 Urne > 
Stiften- wohlſeilt Zugendſchriſten. 


Hand- & Göpel-Dreschmaschinen 


fabrieiren speciell 


UMRATH & Co. PRAG 


landw. Maschinenfabrik und Kisengiesserei. 


Wiederverkäufer erhalten Provision. 


In allen Buchhandlungen ist 
zu haben: 


Oskar Hoecker, 
Auswahl 


Boz-Dickens’scher 
Erzählungen. 


1. bis 3. Bändchen. 
Sauber gebunden. 
Preis pro ‘Band: M. 1, 50. 


Jedermann, der sich an UMRATH & Co. in PRAG brieflich wendet, erhält einen 
Fahriks - Catalog, worin alle Maschinen abgebildet und beschrieben, .sowie 
Zeugnisse darüber beigedruckt sind, umsonst und franeo zugeschickt. 


Verlag von Eduard Trewendt 
in Breslau. 


e. eee 
Für Familienfeſte. 

Der Rathgeber bei Feſtlichkeiten. 
Ein Noth⸗ und Hilfsbuchlein für Jun 
und Alt, in Stadt und Land, namentli 
5 die Jugend und ihre Erzieher. Ent⸗ 

altend: 69 Geburtstags⸗, 10 Polter⸗ 
abend⸗, 4 Hochzeits⸗, 32 een 34 
Neujahrs⸗ und 35 Weihnachts⸗Gedichte, 


Mein Lager 
f 19 Stammbuchsverſe, 2 3 
2 
8 
L 


von landwirthſchaftl. Sämereien u. a. 
Prima importirten Pferdezahn⸗Mais, 


franzöſiſche und rheiniſche Luzerne, 

div. Zucker⸗ und Futterrüben⸗Samen, 

div. Grasſamen und zweckmäßig zuſammengeſetzte 
Grasſamen⸗Miſchungen, 


empfehle den Herren Landwirthen und Wiederverkäufern. [159] 
Breslan. 
italienischer und 1 855 Spra 


Benno Vogel. 
v. Petit. Zwe 


8; te verh. Auf e. | 
—̃ñ —é— ebſt einem Anbange: Poltera end. 3 
Gedichte für Erwachſene. Mine: & 

tur⸗Format. Elegant broſchirt. Preis 8 


Zu verkaufen. 1 515 


i 20. 
Die Herrſchaft Böös (per Duna -Szerdahely, Preßburger Comitat) bringt Verlag von Eduard Erewendt in Breslau 2 
zum Verkaufe: ** 
2 en (Norfolker Ponny, 1 Brauner und 1 Schimmel), nebſt Im Comptoir der Buch 
einem Kutſchirwagen. druckerei von Grass, Barth & 
2 Vollbluthengſte, 16 Fauſt, 3: und Ajährig (1 Fuchs und I Brauner). g 
ee 8 Deépinieur). „ 20 ſind 
weijähriger Stier, Pinzgauer Kreuzung. N { l 
4 alte ; De AO Mieths⸗Contracte, Mieths⸗Quit⸗ 


kühe, Schweizer Race. \ , 
i N ef tungs⸗Bücher, Penſions-Quittun⸗ 
Reflectanten belieben ſich an die genannte Herrſchaft zu wenden. gen, Eiſenbahn und Fuhrmanns⸗ 


8 = rachtbriefe, öſterr. Zoll⸗Declara⸗ 
Echt engl. Wollwaſchmittel | iu Ke de. 


tionen, Zucker⸗Ausfuhr ⸗ Declara- 
tionen, Vormundſchafts » Berichte, 
aus levantiniſcher Seifenwurzel 
empfehlen pr. Etr. 15 Thlr. (k. 56/4) 1145 


Nachlaß - Inventarien, Schieds⸗ 
Felix Lober & Co., Breslau, 


manns ⸗Protocoll⸗Bücher, Vorla⸗ 
2 Sadowaſtraſie, zwiſchen Kleinburgerſtraße und Höfchenweg. 


Lieder, 6 Prologe und 2 ein er: 
faßt von Philippine Sinnhold, Leh⸗ 
rerin an der ſtädtiſchen 1177 Töchter: 
chule in Bunzlau. Zweite vermehrte 

uflage. 8. Eleg. broſch. Preis Mk. 1. 


Uenefit feſi-Gedichle für Kinder 


in deutſcher, franzöſiſcher, engliſcher, 


N 
8 
5 
8 


e, von 


dungen und Atteſte. Prüfungs- 
Zeugniſſe für Meiſter und Ge⸗ 
ſellen, Proceßvollmachten. 


Baker⸗Guano, 


ſätzen der Wiſſenſchaft und Kunſt 
am Leitfaden der Natur theoretiſch 
und praktiſch bearbeitet für jeden 
denkenden Hufbeſchläger und Pferde⸗ 


Verlag von Eduard Tre 


der Gegenwart. Eine Beleuchtung 
der durch H. v. Nathuſius und H. 
Settegaſt vertretenen Züchtungs⸗ 
theorien in Rückſicht ihres Gegen⸗ 


freund. Mit erläuternden Zeich⸗ ſatzes und ihrer Bed i 
nungen auf 5 lithogr. Tafeln und Praxis. gr. 8. 51 7 7 2 8 50 
ae ß e. 4 50 ei Instn, Mibekts., 
8 1 er praktiſche erbau in Bezu 
u ee das 8 auf rationelle Bodencultur, nebſt 
Soll und Haben der doppelten Bud: Vorſtudien aus der organiſchen und 
haltung, nebſt Betriebs-Rechnung unorganiſchen Chemie, ein Hand⸗ 
einer Herrſchaft von 2200 Morgen buch für Landwiethe und die es 
11 den Zeitraum vom in 1870 r Be 
is 1. Juli 1871. 2. Aufl. gr. 8 8 75 Hüfin, Alfred, Die Wiederkebr 
Hannemann, Ferd., Der lands ſicherer Flachsernten als Anlei⸗ 
wirihſchaftliche Gartenbau, enthält tung zur Erzielung zeitgemäßer 
den Gemüſebau, die Obſtbaumzucht, Bodenertraͤge und die Ergänzung 
den Weinbau am Spalier und den der mineraliſchen Pflanzenſtoffe, 
Hopfen⸗ und Tabaksbau, als Leit: insbeſondere des Kali's und der 
ſaden für die Sonntagsſchulen auf Phosphorſäure, in ihrer Wichtig⸗ 
auf dem Lande und für Ackerbau⸗ keit für Flachs, Klee, Hack⸗, Hülſen⸗ 
ſchulen bearbeitet. Mit in den Text und Halmfrucht. 8. . +... - 0 7⁵ 
gedruckten Holzſchnitten. gr. 8 .. 150 Sascki, Theodor, Leitfaden zur 
Führung und Selbſterlernung der 
May, Prof. Dr. G., Das Schaf. landwirkhſchaftl. doppelten Buch⸗ 
Seine Wolle, Racen. Züchtung, Er⸗ haltung. Bevorwortet von Dis 
nährung und Benutzung, ſowie deſſen rector Thaer. gr. S. 2 25 
Krankheiten. Mit 100 in den Text Sucker, Osw., Die intenſive Wirth: 
eingedruckten Holzſchnitten, zwei ſchaft, die Bedingung des jetzigen 
Tafeln Wollfehler und 16 lithogr. Landwirtbſchaftsbetriebes. 8. .... 0 75 
Tafeln, Racenabbildungen in Ton⸗ Wittich, C. M., Grundſätze zur 
druck. 2 Bände. gr. . 15 — ][ Werthſchätzung des der landwirth⸗ 
Inhalt. Band I. Die Wolle, ſchaftl. Benutzung unterworfenen 
die Racen, die Dag Be⸗ Grund und Bodens der größeren 
nutzung des Schafes. Mit in den und kleineren Landgüter der Pro. 
Text eingedruckten Holzſchnitten, 2 vinz Schleſten⸗ gr. 3. ...... 2 — 
Tafeln Wollfehler und 16 Racen⸗ Zeitung, Schleſ. Landwirth⸗ 
Abbildungen in Tondruck. Preis chaftliche. Organ der Geſammt⸗ 
9 Mrk. — Band II. Die inneren andwirthſchaft. Redigirt von Ru⸗ 
und äußeren Krankheiten. Mit dolf Tamme. Folio. Wochent⸗ 
Holzſchnitten. Pr. 7 Mrk. 50 Pf. lich (Mittwoch und Sonnabend) 
; zwei Nummern in Stärke von 1 
Meyer, J. G., Die Gemeinde⸗ bis 1½ Bogen. Vierteljährlicher 
baumſchuüle. Ihr Zweck und Nutzen, Abonnements preis 3.60 
ihre Anlage, Pflege und Unterhal⸗ Inſerate für die fünfgeſpaltene 
n EB ET 075 | Petit⸗Zeile oder deren Raum 20 Pf. 


wendt in Freslau. 


— 


8: d Wirt ts⸗ 
Dar ehe 


[160] 


räparirt ꝛc. 


erein 


Silesia, Verein ſchemiſcher, Fabriken. 


Anter Gehalts⸗Garantie offeriren wir die Dünge 
in Ida - und Marienhätte und zu Breslau: Superphosphate aus Mejillones⸗, reſp. 
5 „Spodium (Anochenkohle ic, Superphosphate mit Ammonfak reſp. 
ate Kali ıc., Kartoffeldünger, Knochenmehl, ged 
ſäure 


abrikate unſerer Etabli 


auf Verlangen franco. 


und Marienhütte bei Saarau 


emiſcher Fabriken, Zweigniede 


zu Breslau, Schweidnitzer Stadtgraben 12. 


Sadowaſtraße, zwiſ 


öfchenweg, 
ellung die bekannten Dun 


1151] 


Verantwortlicher Redacteur: R. Tamme in Breslau. 
Drud von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau 


. 


um Nähen, Stricken, Sticken. Wäſcherollen und Auswinden; Buttermaſch. bewährter Sy⸗ 
eme, gut gegeben ebenſo Reparaturen werden ſchnell auch nach auswärts beſorgt durch 


aſchinen⸗Ingenieur P. Frühauf, Breslau, Reuſcheſtr. 66, 1 Tr. 


ſſements 


mpft oder mit Schweſel⸗ 


x H. 2291 
Ebenſo führen wir die fonftigen gangbaren Düngemittel, z. B. Chiliſalpeter- Bali. 
falze, Perugnano, roh und aufgeſchloſſen, Ammoniak ꝛc. 

Proben und Preis⸗Courants verſenden wir 
Beſtellungen bitten wir zu richten 
entweder an unſere Adreſſe nach Ida⸗ 
oder an die Adreſſe: Sllesia, 


rlaſſung 


Felix Lober & Co., Breslau, 
Düngemilteb Handlung, 


en Kleinburgerſtraße und 
empfehlen den Herren Landwirthen zur Frühjahr ß 
präparate aus Freiberg in Sachſen. 1 


emittel⸗ 
55/4) 


